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ist 1), hat aber der Nationalisierungsbegriff selbst eine Wandlung
erfahren, die namentlich in den Programmen der Arbeiterbewegung
zum Ausdruck gekommen ist. Ebenso ist die allgemeine Stimmung
gekennzeichnet, worden, die einer Verbreitung und Festigung des
gewandelten Nationalisierungsgedankens in weiten Schichten der
Arbeiterschaft günstig gewesen ist. Unmittelbar praktische Be¬
deutung hat die Nationalisierungsfrage jedoch erst in Verbindung
mit den konkreten Verhältnissen einzelnerWirtschaftszweige erlangt,
wie sie sich aus dem Kriege heraus und namentlich unter dem
Einfluß der staatlichen Kriegskontrolle entwickelt haben. Dies
ist einmal geschehen hinsichtlich des Kohlenbergbaus und der
Eisenbahnen, wo die Kriegskontrolle einer einheitlichen, nach
gemeinwirtschaftlichen Gesichtspunkten geführten Betriebsleitung
vorgearbeitet hat, sodann aus wesentlich anderen Gründen im
Baugewerbe.

I. Kohlenbergbau.

Bei weitem die größte Beachtung und gründlichste Erörterung
in der Öffentlichkeit hat die Frage einer Nationalisierung des
Kohlenbergbaus gefunden 2

). Der englische Kohlenbergbau unter¬
scheidet sich von dem deutschen dadurch, daß 1. die Kohlenvor¬
kommen nicht wie nach den deutschen Bergrechten als öffentliches
Eigentum gelten, sondern sich im Besitze privater Grundbesitzer
befinden, denen die Bergwerksunternehmungen für den Abbau
nach verschiedenen Grundsätzen bemessene Abgaben (Royalties)
zu zahlen haben; 2. durch eine starke Zersplitterung des Berg-
werksbetriebes. Der Kapitalismus hat hier nur in geringem Maße

»Die Nationalisierung aller Mittel der Produktion, der Verteilung und des Aus¬

tausches ist nicht wünschenswert, da sie die Gefahr birgt, die persönliche Freiheit
zu vernichten, die Initiative zu lähmen und dasVolk zu verarmen; aber bei gewissen
Industrie- und Dienstzweigen, in denen die Tendenz zum Ausschluß des freien
Wettbewerbs besteht, könnte die Nationalisierung von Vorteil sein, wobei jeder
Fall auf seine besondere Lage zu prüfen wäre.« The Manchester Guardian, W. Ed.,
28. Jan. 1921.
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